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Das Rate Kreuz,

Verpflegung fehlte, und dvch hätte mmi mit
seinen Grundsätzen und Hülfsmitteln flvie er

sagt) in zwei Stunden jedem einen zweck-

mäßigen Notverband cmlegen können. Diese

himmeltmnrige Tatsache einer ungenügenden
und verspäteten Hülfeleistung hncint er> sollte

endlich mal deutlich genug sprechen, um die

Gemüter zugunsten der vvn ihm Vvrgcschla-

genen Reformen zu stimmen. Sein letzter

Appell fordert wenigstens zu einem Versuche

auf, nur zu einein Versuch von einigen Tagen,
und es würde genügen, diesem so wichtigen
Gegenstand überall, wo er angestellt würde,
den Beifall der Humanität und der Vernunft
zu erringen. Denn der Segen, armen vcrun-
glückten oder verwundeten Menschen in der

ersten schweren Zeit nach Möglichkeit hel-

fend beiznstchen, gehöre ohne Zweifel zu den

glücklichen Ergebnissen einer populären Volks-
chirurgie, wie er sie ansehe und vorschlage.

Was er von den Soldaten auf dem Schlacht-
seid bemerke, das berühre ebenso die Vorsteher

von Werkstätten, Familienväter und Pfarr-
Herren. Von den Schullehrern, Hebammen
und Krankenwärtern, deren Beruf und Be-

stimmung eS sei, den Verwundeten beim Ab-

gange eines Kunstverständigen eilends Hülfe

zu bringen, fordere man zunächst Hülfe, Kennt-

nissc und Geschick. Einige Beispiele ergänzen
den interessanten Abschnitt. Zu wiederholten
Malen betont Mayor ausdrücklich, daß ohne

seine Vereinfachung der bis anhin verwickelt

komplizierten Verbandmethoden an eine popu-
läre Volkschirnrgie für das Hülfswesen gar
nicht zu denken war. Es ist und bleibt darum

sein schönstes Verdienst, den Bestrebungen für
die freiwillige Hülfe bei Unglücksfällcn lhaupt-
sächlich in chirurgischer Hinsicht) mit seinem

Werk „Die Bolks-Chirurgie" die Bahn frei-
gemacht und geebnet zu haben. Das waren

Samariterbestrebungen im wahrsten Sinne des

Wortes! Wie berechtigt stolz klingen seine

letzten Sätze: „Ich kenne jetzt schon Personen,
die keine auch nur kleine Reise unternehmen,

ohne meine ersten Bruchstücke über diesen

Gegenstand ZR-l) mitzunehmen, als Anlei-

tnng bei allfällig erfolgendem Unglücke, wenn

auch nicht gerade für sich, fo doch für ihre
Leute und ihre Umgebung."

Gönnen wir ihm diesen Erfolg, vermischt

mit unserer nachträglichen Dankbarkeit, von

ganzem Herzen, denn seine Uebcrgriffe haben

wir nicht zu richten, Zeit und Fortschritt haben

ja von selbst das Unbrauchbare ausgemerzt.

Vom küctisrtM.

Sruncklätzo 6sr selten Vitunäbslianälung kilr
lii-cinkontrcigei- un6 lirlinksnpklegor, kurz
zusammengestellt von Oberstabsarzt Dr. Schloss
berger, Stuttgart, I. P. Mehlerjche Buch-
Handlung 1O1I.

In dem nur 12 Seiten langen Büchlein hat es

der Berfasser ineisterhaft verstanden dnS spezielle
Kapitel der Wundbehandlung für Sani-
tätsmannschast kurz und klar zu behandeln. Gcnan
das, was wir auch in unsern Samariterknrsen über
dieses .Kapitel lehren, hat er in außerordentlich über-
sichtlicher Weise zusammengestellt mch es kann das
Büchlein nnsern Samaritern deshalb warm empfohlen
werden. Man bekommt gleich das Gefühl, daß die

Unsicherheit, in bezng auf die erste Hülfe bei Wnn
den, die hier und da unter den Samaritern noch zu
finden ist, durch die kurze, scharfe Darstellung sofort
ausgemerzt wird, und wir sind überzeugt, daß ein

gewissenhafter Samariter, nach dem Lesen dieser Prä-
zisen Borschristen gar nicht mehr in den Fall kommen
wird, bei der Wundbehandlung Unterlassungssünden
oder gar Uebergriffe zu begehen. Auch die beiden Bc-
griffe „aseptische" und „antiscptifche" Wnndbehand-
lnng, die in den Köpfen mancher angehenden Sama-
riter noch einiges Wirrwarr anstellen, sind mit wenig
Worten äußerst klar und faßlich nuseinandergehalten.

Dazu wird der billige Preis, 2(1 Pfennig pro
Stück, bei Bezng von 25 Exemplaren nur 15 Pfen-
nig dem Büchlein große Verbreitung sichern.

ki/gisne-licittilog rlsi- Oi-ezäonsr klusktsllung.
bei G n st avFi j ch e r, Jena, 275 Seiten stark, 2 Mk.,
gibt eine ausführliche Beschreibung der Einrichtungen
ans dein Gebiete des Unterrichts- und Medizinnlwesens
im Königreich Preußen. Dürfte für diese Spezialab-
teilnng als guter Führer dienen. ck.
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